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ſt agegen wirklich vorauszuſehen, „daß die Gatten oder Eines
ihnen die Entdeckung des Hinderniſſes mißbraͤuchen würden,

um die Auflöſung der Verbindung 3u erlangen, (Anweiſung für
geiſtliche Ehegerichte 39) o handelt der Beichtvater Correct,
venn - Die Dispens Pplici
machen. rt, ohne ihnen davon Mittheilung 3u

Linz V Dr ĩm V

V (Ueber den Salzburger'ſchen Eheconſens.) Anfangs
Mai N brachten die öffentlichen Blätter die Nachricht, der
Verwaltungs-Gerichtshof in Wien habe ſich Iu der Begründung
eines rtheils, betreffend die Beſchwerde eines im Kronlande Salz
burg heimatsberechtigten Ehewerbers wegen Verweigerung des poli
ſchen Eheconſenſes, dahin ausgeſprochen, daß der politiſche Ehe⸗
conſens im Lande Salzburg überhaupt gar Ni zu E beſtehe.

Die „öſterreichiſche Gerichtszeitung,“ haben Iu der Manz'ſchen
Buchhandlung, Wien, I., Kohlmarkt, berichtet übher dieſen Fall Unter
Nr 1729 wörtlich Folgendes:

E5 gibt keine ſpecielle geſetzliche Vorſchrift
für das Herzogthum Salzburg, auf welche die Noth
wendigkeit der Eheconſenſe g9eE  U werden fönnte

Erkenntniß vom II 1883, 841
Der V Hof hat über die Beſchwerde des Stefan

Grömer 0 Entſcheidung der Salzburger Landesregierung vom
October 13.020, wegen Verweigerung des politiſchen

econſenſes nach durchgeführter m Verhandlung und Anhörung
des Advocaten Dr. Robert Pattai ſowie de Miniſterial-Rathes
Ritter von Spaun Recht erkannt:

„Die angefochtene Eutſcheidung wird nach 22 de Geſetze

—
27 October 1875, R Bl Nr 6 1876, aufgehoben.“

Entſcheidungsgründe.
der Landesregierungs-Entſcheidung October 188 mit welcher,

weil ſie die Entſcheidung der Bezirkshauptmannſchaft beſtätigte, gemäß Min
Verordnung 2 October M Bl. V  (Y 196  V der adminiſtrative
Inſtanzenzug erſchöp iſt, vurde dem Beſchwerdeführer der politiſche Conſen Zur
9e mit Franziska Moſer verweigert, da ſowohl EL Al ſeine Braut den gepflo⸗
erfreuen.“
genen Erhebungen zufolge ich „dermalen keines entſprechenden ſi

ichen Verhaltens

Beſchwerdeführer Ich einerſeits das Verfahren an, weil nicht dem Min
rlaſſe Februar 1850, 25.658, gemäß ihm un ſeiner Braut die
erhobenen Inſchuldigungen rechtzeitig guu Rechtfertigung vorgehalten wurden,
andererſeits beſtreitet aber Au die Geſetzmäßigkeit obiger Entſcheidung in
meritaler Richtung, weil, während da ſittliche Verhalten der Brautleute durch
die competenten pfarrämtlichen Sittenzeugniſſe, ſowie die gerichtliche Groß
jährigkeits⸗Erklärung, die Erwer  ähigkeit un Arbeitſamkeit aber durch ärztliche
und Dienſtzeugniſſe beſtätigt ſind Uun. das den Brautleuten vorgeworfene Concu⸗
binats⸗Verhältniß eben durch die he in ein geſetzliches Verhältni verwandelt
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werden ſoll,‚ übrigens ein nicht entſprechendes ſittliches Verhalten allein kein genügender geſetzlicher Abweiſungsgrund ſein dür te
In den adminiſtrativen Entſcheidungen iſt eine geſetzliche Beſtimmung,auf welche die Abweiſung baſirt wurde, nicht angeführt; in der Gegenſchrift der

Salzburger Landesregierung wird ich nur gan  6 allgemein auf die beſtehendenVorſchriften un. die Praxis berufen, und eurne Verordnung mit QAtum
und Zah angegeben, nämlich das Kreisamts-Circulare September 1823,11.3/½2, welches erklärt, daß keine Vorſchrift beſtehe, welche die Nachweiſungeines ſicheren Familienunterhaltes als Bedingung der Eheeingehung etzt

Domgegenüber hat ich der Hof bei ſeinem Erkenntniſſe von nachſtehenden 7  —  —  —  otiven leiten laſſen M  (it Rückſicht auf die Beſtimmung de  U
6 wonach Jedermann einen Ehevertrag ſchließen kann, dem ein

geſetzliches Hinderniß nicht m Wege ſteht, mit Rückſicht ferner auf die ſeit em
Jahre 1848 eingetretenen Aenderungen Iiu der Geſetzgebung, insbeſondere die
Aufhebung des uterthänigkeits-⸗Verhältniſſes, endlich nit Rückſicht auf die Be⸗
ſtimmungen des Staatsgrundgeſetzes über die allgemeinen der Staatsbürger

21 December 1867, NRr 14* B., önnte die Nothwendigkeit eines
Eheconſenſes auf eine 0 are, beſtimmte, mit Geſetzeskraft beſtehendeVorſchrift geſtützt werden, hinſichtlich welcher kein veiſe. möglich wäre, daß die

als ſpecielle Norm auch neben den entgegenſtehenden allgemeinen geſetzlichenBeſtimmungen ihre verbindliche r behalten habe
Eine ſolche Vorſchrift iſt aber m vorliegenden Falle für das Herzogthum

Salzburg nicht nachgewieſen worden. Aeltere Vorſchriften, auf welche Iun dieſer
Beziehung hingewieſen wird, Dte insbeſondere die auf die vorliegende Streitſachekeinesfalls zutreffende A. Reſolution Um O. März 1766, in urch pätere
Anordnungen ielfach modifieirt vorden. Insbeſondere findet ſich un dieſer Be
iehung eine H Reſolution Mai 1782, welche die „vorhin 1  1—
geweſenen Heiratsconſenſe gänzlich 1

8 der ſpäteren Zeit wird allerdings wieder ein Hofkanzleideeret
April 1791 ezogen, welches den Conſens In dem früheren Umfange wieder

reſtituirt haben ſoll; allein dies Hofdecret iſt nicht erweislich kundgemacht, und
onnte nicht einmal un den vom Miniſterium mitgetheilten Normalien im
Originale aufgefunden werden

Die ſpäteren Beſtimmungen regeln aber, oferne das Herzogthum Sal,  8  .
Urg in Betracht kommt, NUL die Competenz zur Aufſtellung der Ehemeldſcheine,beziehungsweiſe Eheconſenſe, etzen auch bis 1848 ſtets den Unterthänigkeitsverband
voraus und enthalten keine materielle Beſtimmung darüber, wann und uInter
welchen Vorausſetzungen ern Conſen 3 ertheilen Are. Etztere gilt auch von
der Beſtimmung im 3 der Salzburger Gemeindeordnung Mai 7.
welche über die materielle rage, wer eines Conſenſes edarf, dann ob un N
welchen Fällen der emeindeausſchuß die Ertheilung verweigern könne, keinerlei
Beſtimmung tri

Die angefochtene Entſcheidung mußte daher als geſetzli nicht begründet
nach des Geſetzes 2  2 October 187⁵, 1876, Nor 3  7 aufgeoben werden

So der Verwaltungs⸗Gerichtshof.
Wa ſoll nun mit Rückſicht auf dieſe Entſcheidung der zu

Intervention bei Eheſchließungen geſetzli berufene Seelſorger thun,
wenn ein Im Kronlande Salzburg heimatsberechtigter Ehewerber ſich
meldet? Soll EU denſelben mit Bezugnahme auf die itirte Ent
ſcheidung ohne Beibringung eines politiſchen Eheconſenſes zur Ehe
ſchließung zulaſſen, und ſich ſo der Gefahr aller üblen onſe

eines incorrecten Vorgehens ausſetzen, die Salzburger
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Landesregierung, eventuell Landesvertretung, ungeachtet dieſer
doctrinären Urtheilsbegründung auf der Im Lande ſeit länger als
200 Jahren gehandhabten Praxis beſteht und verlangt, daß Ehe
werber den politiſchen Conſens beibringen? der Oll vom
Salzburger Nupturienten den politiſchen onſen verlangen und
demſelben unnöthige Mühen, Auslagen, Zeitverſchleppung, Aerger 2 2

verurſachen, venn die Landesregierung, reſp Landesvertretung
von Salzburg nit der angeführten Entſcheidung des Ver—
waltungs-⸗Gerichtshofes ſich zufrieden 9

leſe Erwägungen haben den Gefertigten veranlaßt, ſich mit
der das Hochwürdigſte Ordinariat 3u wenden, hoch
dasſelbe wo an competenter Stelle gnädigſt Auskunft darüber er-
wirken, wie S denn rückſichtlich der In Rede ſtehenden Entſcheidung
nunmehr bezüglich des politiſchen Eheconſenſe nit Salzburg'ſchen
Ehewerbern zu halten ſei Das Hochwürdigſte Ordinariat hier
wandte ſich Iin dieſer Angelegenheit das Hochwürdigſte fürſt
erzbiſchöfliche Ordinariat uin Salzburg, und erhielt von hochdem
ſelben nachfolgende ntwor

Nr 1485
Hochwürdigſtes, biſchöfliches Ordinariat!

In

＋ Beantwortung der ſehr geehrten Note des hochwürdigſten,
biſchöflichen Ordinariates ˙i inz on 21 Mai beehrt
ſich das gefertigte Ordinariat In Betreff des politiſchen Eheconſenſes eine
un das hieſige Diöceſan-Verordnungsblatt aufgenommene Kundmachung des

Statthalters von Tirol ont 29 September 1871, 3 16142 n
Abſchrift mitzutheilen, Qus welcher das hochwürdigſte biſchöfl. Ordinariat
entnehmen wolle, daß Im Kronlande Salzburg der politiſche Eheconſens
noch beſtehe, und daf ſalzburgiſche Ehewerber vor der Trauung den Nach⸗
weis liefern aben, daß ihnen Seitens ihrer Heimatsgemeinde die Be
willigung zu ihrer Verehelichung ertheilt worden ſei

In alzburg eſteh der politiſche Eheconſens ſchon ſeit dem
Jahre 1667 Als IMm hre 1863 der h Regierung an Land—
tage die nfrage geſchah, ob der Aufhebung des Eheconſenſes ein Hinderniß
im Wege ſtehe, wurde im Salzburger Landtage ein Geſetzentwurf auf
Aufhebung des Eheconſenſes Iu Salzburg nicht vorgelegt, indem faſt
ſämmtliche Gemeinden Beibehaltung und Aunt ſtrenges Vorgehen bei
Ertheilung Eheconſenſen petitionirten HV lteb 8 98 Iau die neueſte
Zeit, In welcher die Entſcheidung des Verwaltungs-Gerichtshofes am

pri 1883, daß eine giltige Vorſchrift über den Eheconſens im
Herzogthume Salzburg nicht mehr beſtehe, die Wahl übrig ließ,
entweder einer vollkommenen Eheſchließungs-Freiheit im Lande die ege
eebnet 3u ſehen, oder aber eine legislative Reform durch Vorſchlag eines
Geſetzes üher den politiſchen Eheconſens anzubahnen. Es ird nun dem
Salzburger Landtage mn der gegenwärtigen Seſſion ein Geſetzentwurf,
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vonit der olitiſche Eheconſens IUI Herzogthume Salzburg geregelt krd
Au Berathung vorgelegt werden

Salzburg den 3 Mai 1883
Fürſterzhiſchöfl Didinariat

Fr Schleindl III Mayr
onſi Rath anzler
Die dieſem Schreiben u Abſchrift beigeſ

oſſene Kundmachung

des Statthalters IrO von 29 Sept 1871 OD
aQautet

Den politiſchen Eheconſens betreffend
„Aus Anlaß ernes Falles wo gegen das Aufgebot Ehe,

elche enn IN dieſem Statthalterei⸗Gebiete ſich aufhaltender Angehöriger
ennes anderen ande der öſterr Monarchie einzugehen beabſichtigte Qus
dem Grunde Anſtand erhoben wurde, weil derſelbe mi. dem Olt Ehe  2  —
Conſenſe ich nicht auszuweiſen vermochte, wird hiemit bekannt gegeben, daß
der polit Eheconſens dermalen Uuu noch für diejenigen öſterreichiſchen
Staatsbürger beſteht, welche IN Cernenn der Länder: Salzburg, Tirol,
Vorarlberg und Krain heimatsberechtigt Iu

IM Niederöſterreich, Stetermark Mähren Schleſien beröſterreich
und Böhmen wurde der poli Eheconſens durch die Landesgeſetze Obm
2 und 22 September 31 Ctober und December 1868, II

Küſtenlande und IN Kärnthen aAber als nicht auf Ge etze ſondern NuVL
auf factiſchen Gebrauche beruhend mi den Erläſſen des Miniſters des
Innern Decemb VN  (V 5356 und Hom 25 Febr 1868
Nu 709 INI adminiſtrativen Wege aufgehoben

In Galizien und IN der Bukowina beſteht der Olr Eheconſens
weder geſetzlich noch Actiſck mehr 5 Recht und IN Dalmatien hat
die Freiheit der Eheſchließung Aus polizeilichen Gründen beſchränkende Ein  —  2
richtung UNe beſtanden.

Das Schreiben des hochwürdigſten, ürſterzbiſchöflichen Ordi
naritate und die demſelben beigeſ „Kundmachung“ beſagen
eS deutlich, daß der politiſche Eheconſens IM Kronlande Salz⸗
burg noch gegenwärtig Recht eſtehe, als daß * wagen
mo  22 Enen Salzburger nit Rückſicht auf die Eingangs angezogenen
„Entſcheidungsgründe! des Verwaltungs⸗Gerichtshofes ohne
Beibringung des politiſchen Eheconſenſes zur Eheſchließung 3U⸗
ulaſſen

Linz, September 1883 Ferd 0b
Pfarrproviſor.

VI erlau den Geſang der Präfation
mit der Orgel zu b  V  n? Zur Beantwortung dieſer
rage moge Nachſtehendes dienen:

D  9 Caeremoniale Episcoporum, welches Buche
28 Cap ausführlich angiebt, wann die rge 3u pielen ſei, enthält


